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Einleitung 

Während der deutsche Überfall auf die UdSSR im Juni 1941 sowie das anschlie-
ßende Kriegsgeschehen in der Sowjetunion aus deutscher Sicht intensiv erforscht 
wurden,1 ist der slowakische Aufstand im Herbst 1944 sowie die Verteidigung der 
Karpatenpässe durch die Heeresgruppe Nordukraine im gleichen Zeitraum von der 
Geschichtswissenschaft in der Bundesrepublik kaum beachtet worden. Lediglich die 
Publikation von Wolfgang Venohr „Aufstand in der Tatra. Der Kampf um die Slo-
wakei 1939-44"2 setzt sich intensiv mit diesem Ereignis auseinander. 

Für das geringe Interesse der deutschen Historiographie an dem Aufstand sowie 
den Abwehrkämpfen der Heeresgruppe Nordukraine in den Beskiden dürften zwei 
Faktoren entscheidend sein. In erster Linie erschweren die lückenhaften Akten der 
Heeresgruppe Nordukraine und der unterstellten Verbände sowie der Kommando-
behörden im rückwärtigen Operationsgebiet, die sich im Bestand des Bundesarchiv-
Militärarchivs (Freiburg) befinden, eine intensive Erforschung dieser Episode des 
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Zweiten Weltkrieges. Zweitens bestimmten die Kampfhandlungen im Sommer/ 
Herbst 1944 auf den anderen Kriegsschauplätzen - wie in Frankreich, auf der Bal-
kanhalbinsel sowie im mittleren und nördlichen Abschnitt der Ostfront - das Ge-
schehen in der Endphase des Krieges derartig gravierend, daß die Vorgänge in der 
Slowakei kaum Beachtung fanden. 

Die Insurrektion, die in der Slowakei eine große nationale Bedeutung besitzt, 
wurde hauptsächlich unter politischen Aspekten geplant und durchgeführt, wobei 
letztlich militärische Faktoren entscheidend für den Ausgang der Erhebung waren. 
Aus deutscher Sicht ist es nicht sinnvoll, den Aufstand isoliert zu betrachten, er 
sollte vielmehr in den Kontext des gesamten europäischen Kriegsgeschehens und vor 
allem in den Zusammenhang der Operationen im Kommandobereich der Heeres-
gruppe Nordukraine gestellt werden. 

Die militärische Situation des Deutschen Reiches im Herbst 1944 

Nachdem im Jahr 1943 der Kulminationspunkt der deutschen Hegemonie in 
Europa mit den Niederlagen bei Stalingrad und in Nordafrika sowie dem Aus-
scheiden Italiens aus dem gemeinsamen Bündnis überschritten worden war, ver-
suchte das „Dritte Reich" ohne Erfolg, die verbliebenen okkupierten Gebiete zu 
behaupten. Nunmehr in die strategische Defensive gedrängt, waren die deutschen 
und verbündeten Streitkräfte nicht mehr fähig, die Initiative auf den Kriegs-
schauplätzen wiederzugewinnen. Für das Jahr 1944 besaß das Deutsche Reich nur 
noch die militärische Perspektive, weiterhin vor einem materiell und personell über-
legenen Gegner hinhaltend kämpfend zurückzuweichen. Trotz dieser Lage, die von 
Tag zu Tag aussichtsloser wurde, hielt Hitler an der Absicht fest, auch 1944 den 
bewaffneten Kampf fortzusetzen. 

Auf der Balkanhalbinsel und in Griechenland hatte seit Sommer 1941 in erster 
Linie der Kampf gegen die Partisanen das Geschehen bestimmt. Allen militärischen 
und politischen Anstrengungen zum Trotz gelang es dem Deutschen Reich nur 
bedingt, eine umfassende Besatzungsherrschaft in Südosteuropa auszuüben. Der 
instabile Zustand auf dem Balkan verschlechterte sich 1944 erheblich, nachdem die 
Alliierten ihre Rüstungslieferungen an die nationalen Befreiungsbewegungen gestei-
gert und die Wehrmacht Truppen für die Ostfront hatte abziehen müssen, um dort 
die hohen Verluste auszugleichen. Trotz aller Schwierigkeiten konnten die deutschen 
Okkupanten bis Sommer 1944 ihre beherrschende Position im wesentlichen behaup-
ten. Erst das Debakel bei der Heeresgruppe Südukraine in Bessarabien und am 
Dnestr Ende August 1944, welches das Ausscheiden der Königreiche Rumänien und 
Bulgarien aus dem gemeinsamen Bündnis zur Folge hatte, verursachte eine grund-
legende Veränderung der deutschen Position in Südosteuropa. Die tiefe offene 
Flanke gegenüber dem sowjetischen Gegner sowie seinen neuen Verbündeten an der 
Ostgrenze Serbiens zwang den Oberbefehlshaber Südost, die deutschen Truppen aus 
Griechenland und von den griechischen Inseln zurückzuziehen. Deshalb mußte er 
im Herbst 1944 bestrebt sein, mit geringen Kräften sowohl eine neue Front zwi-
schen Arad und Thessaloniki aufzubauen als auch die Angriffe der jugoslawischen 
Volksbefreiungsarmee im Okkupationsgebiet abzuwehren, um ein Abschneiden der 
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in Griechenland stehenden Heeresgruppe E zu verhindern und einen geordneten 
Rückzug zu ermöglichen. Die Ende August beginnende deutsche Absetzbewegung 
aus Griechenland und von den Mittelmeerinseln bestimmte die militärische Lage auf 
der Balkanhalbinsel bis zum Ende des Jahres.3 

An der Front in Italien hatte die Wehrmacht ihre Stellungen südlich Roms lange 
Zeit behaupten können, ehe sie diese Mitte Mai 1944 aufgeben mußte. Von diesem 
Zeitpunkt an wichen die Kräfte des Oberbefehlshabers Südwest in Rückzugs-
gefechten nach Norden aus, bis es ihnen im Oktober gelang, eine stabile Abwehr-
front entlang der Linie La Spezia-Bologna-Forli zu errichten.4 

In der ersten Jahreshälfte 1944 blieb Frankreich vom direkten Kriegsgeschehen im 
wesentlichen verschont. Während die deutsche Seite in dieser Zeit unter erheblichem 
Zeitdruck an der Fertigstellung des „Atlantikwalles" arbeitete, gingen in Groß-
britannien die Vorbereitungen für die Invasion in die Endphase. Als die West-
alliierten am 6. Juni 1944 ihre Operation an der normannischen Küste eröffneten, 
gelang es ihnen trotz heftiger deutscher Gegenwehr, Brückenköpfe auf dem fran-
zösischen Festland zu bilden. Allerdings mußte die Wehrmacht bis Mitte August 
lediglich Nordfrankreich westlich der Linie Caen-Blois (Loire) sowie nördlich des 
Unterlaufes der Loire aufgeben. Danach jedoch brach die deutsche Abwehr in 
Frankreich zusammen, so daß die Alliierten bis Anfang September fast das gesamte 
Land befreien konnten. Den überstürzten Rückzug hatte vor allem die alliierte 
Landung an der Mittelmeerküste am 15. August verursacht, denn die im Süden ope-
rierende Armeegruppe G konnte die gegnerische Offensive nicht aufhalten, da sie 
durch Truppenabgaben für die Normandiefront völlig geschwächt war. Deshalb 
befahl Hitler bereits am 18. August den Rückzug aus Süd- und Südwestfrankreich, 
um eine neue Verteidigungslinie entlang der oberen Marne und der Saöne bis zur 
Schweizer Grenze aufzubauen. Innerhalb weniger Monate - bis Ende Oktober -
hatten es die Alliierten geschafft, die deutschen Truppen mit Ausnahme eines 
Brückenkopfes bei Colmar an die Reichsgrenze zurückzudrängen und im Raum 
Aachen ins Reichsgebiet vorzustoßen.5 

In Nordosteuropa hatte sich seit Herbst 1941 - nachdem die deutsch-finnische 
Offensive gegen die UdSSR in einen Stellungskrieg umgeschlagen war - die militäri-
sche Lage kaum verändert. Erst die sowjetische Angriffsoperation in Kardien im 
Juni 1944 leitete die Wende auf diesem Kriegsschauplatz ein. Da die finnischen 
Streitkräfte dem überlegenen Militärpotential der Roten Armee kaum noch ge-
wachsen waren, bat Helsinki die Alliierten um einen Waffenstillstand. Nachdem 
Finnland am 4. September die Feindseligkeiten eingestellt, die Beziehungen zum Deut-
schen Reich abgebrochen und Berlin aufgefordert hatte, bis zum 15. September alle 
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Truppen aus dem Land abzuziehen, wurde das Abkommen ratifiziert. Obwohl die 
deutschen Einheiten Südfinnland am 10. September geräumt hatten, beabsichtigte 
Berlin keinesfalls, den Norden des Landes aufzugeben. Erst der sowjetische Angriff 
Anfang Oktober gegen die 20. Gebirgsarmee und der stärkere Druck der finnischen 
Armee auf die deutsche Südflanke in Lappland zwang die Wehrmacht, sich bis 
Anfang Januar 1945 nach Nordnorwegen zurückzuziehen.6 

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz mußten die deutschen Streitkräfte 1944 ge-
waltige Rückschläge hinnehmen. Während im ersten Halbjahr noch die letzten 
Kämpfe der sowjetischen Winteroffensive stattfanden, wurde die Ostfront - nach 
einer vorübergehenden Unterbrechung - in den Sommermonaten durch mehrere 
russische Operationen, die mit der alliierten Landung in Frankreich koordiniert 
waren, schwer erschüttert. 

Als Folge der militärischen Ergebnisse in Kardien änderte sich die gesamte 
Situation am Nordflügel des OKH-Einsatzbereiches,7 da sich dadurch die opera-
tiven Bedingungen für die Rote Armee im Baltikum wesentlich verbessert hatten. 
Nachdem die Heeresgruppe Nord bereits im Winter 1943/44 die Abwehrfront bei 
Leningrad nicht mehr halten konnte, hatte sie sich im Frühjahr 1944 in die Panther-
Stellung entlang des Westufers von Narwa und Peipussee zurückgezogen. Bis Ende 
Juli vermochte die Heeresgruppe diese Linie zu behaupten, ehe ihr Südflügel in das 
Desaster bei der Heeresgruppe Mitte hineingezogen wurde. Der panikartige Rück-
zug beim rechten Nachbarn veranlaßte den Oberbefehlshaber der Heeresgruppe 
Nord, seinen südlichen Flügel zurückzunehmen, um somit die offene Flanke zu 
schützen. Trotz dieser Maßnahme gelang es der Roten Armee Ende Juli, die Heeres-
gruppe Nord im Baltikum einzukesseln. Die daraufhin vom O K H befohlene Ope-
ration, eine Verbindung zu den eingeschlossenen Truppenteilen herzustellen, verlief 
Ende August erfolgreich. Obwohl nun die Möglichkeit bestand, das Baltikum zu 
räumen und mit den freiwerdenden Kräften die Abwehrfront im Osten, die sich im 
Herbst 1944 der - im Oktober von der Roten Armee kurzzeitig überschrittenen -
Reichsgrenze in Ostpreußen bedrohlich näherte, zu stärken, lehnte Hitler diesen 
Teilrückzug kategorisch ab.8 

Im Sommer 1944 ragte die Heeresgruppe Mitte mit ihrem rechten Flügel, der 
am südlichen Rand der Pripet-Sümpfe verlief, weit in russisches Gebiet hinein. An 
der 1050 Kilometer langen Frontlinie standen der Kommandobehörde nur geringe 
Kräfte zur Verfügung, die nicht ausreichten, um eine gegnerische Offensive abzu-
wehren. Obwohl bereits Anfang Juni erste Anzeichen auf einen sowjetischen An-
griff hinwiesen und der Oberbefehlshaber der Heeresgruppe, Feldmarschall Busch, 
eine Verkürzung seines Frontabschnittes forderte, wurde diese operativ notwendige 
Maßnahme von Hitler strikt untersagt. Als am 22. Juni die sowjetische Großoffen-
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sive einsetzte, fehlte der Heeresgruppe sowohl das personelle als auch das mate-
rielle Potential, um dem Angriff standzuhalten. So überraschte es nicht, daß die So-
wjets bereits im ersten Ansturm die Abwehrfront an mehreren Stellen durchbrechen 
konnten. Mit den unzureichenden Mitteln, über die die Heeresgruppe verfügte, ließ 
sich der Vormarsch der Roten Armee nicht aufhalten. Schon in kurzer Zeit ent-
wickelte sich die russische Offensive zu einer Katastrophe für die Wehrmacht, die 
der fast vollständigen Vernichtung der Heeresgruppe Mitte nahezu tatenlos zu-
schauen mußte. Den sowjetischen Truppen gelang es innerhalb von zehn Wochen, 
die Deutschen über mehr als 500 Kilometer vom Dnepr bis an die Reichsgrenze in 
Ostpreußen und die Weichsel bei Warschau zurückzuwerfen. Erst Ende August, als 
der Angriff aus Erschöpfung liegenblieb, konnte die Wehrmacht eine schwache Ver-
teidigungslinie aufbauen. Innerhalb kürzester Zeit hatte die Rote Armee eine feind-
liche Heeresgruppe fast vollständig vernichtet und die Deutschen endgültig vom 
Territorium der UdSSR vertrieben.9 

Trotz des Debakels bei der Heeresgruppe Mitte reichte der sowjetische Angriffs-
schwung nicht dazu aus, die deutsche Ostfront schon zu diesem Zeitpunkt völlig 
zum Einsturz zu bringen. Trotz der hohen Verluste sowie der demoralisierenden 
Wirkung der russischen Erfolge besaß die Wehrmacht in dieser Phase des Krieges 
noch genügend Kraft, um gegen den erschöpften Angreifer eine labile Verteidi-
gungslinie zu bilden und den Rückzug kurzfristig anzuhalten. Da die Rote Armee 
ihre Operationserfolge ausnutzen wollte, verlagerte sie Mitte Juli ihren Angriffs-
schwerpunkt ins Baltikum und nach Galizien. Die galizische Front verteidigte die 
Heeresgruppe Nordukraine, die durch Abgaben ihrer Reserven an den nördlichen 
Nachbarn zu geschwächt war, um sich gegen den sowjetischen Ansturm behaupten 
zu können. Innerhalb von zwei Wochen mußte sie sich aus Galizien zurückziehen, 
ehe es ihr Ende des Monats gelang, eine neue Abwehrlinie am Rand der Beskiden 
und am Westufer der Weichsel einzurichten.10 

Bei den russischen Winterkämpfen, die schwerpunktmäßig gegen die beiden 
Flügel des OKH-Kriegsschauplatzes gerichtet waren, hatten die Achsenmächte im 
südlichen Abschnitt erhebliche Geländeverluste hinnehmen müssen. Der hier ein-
gesetzten Heeresgruppe Südukraine gelang es erst Mitte April, die Operationen der 
Roten Armee am Dnestr sowie am Karpatenrand bei Kolomyja mit einer nördlichen 
Flanke quer durch das mittlere Bessarabien und die mittlere Moldau aufzufan-
gen. Dieser Frontverlauf blieb bestehen, bis am 20. August sowjetische Streitkräfte 
die deutsch-rumänischen Abwehrstellungen attackierten. Innerhalb von vier Tagen 
konnten die Angreifer sowohl eine rumänische als auch eine deutsche Armee zwi-
schen Dnestr und Pruth einkesseln. Als am 24. August Rumänien die bilateralen 
Beziehungen zum Deutschen Reich aufkündigte, die Alliierten um Waffenstillstand 
bat sowie die Kämpfe einstellte, war nicht nur das Schicksal der Heeresgruppe 
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Südukraine besiegelt, die innerhalb von vier Tagen fast vollständig vernichtet wor-
den war, sondern auch das Ende der deutschen Hegemonie in Südosteuropa ein-
geleitet. Die wenigen deutschen Verbände, die der Katastrophe entkamen, konnten 
sich nur in die Karpaten retten, so daß die gesamte rumänische Donauebene unge-
schützt dem Vormarsch der Roten Armee offenstand. Aufgrund dieser Lage be-
mühte sich auch der bulgarische Achsenpartner um einen Waffenstillstand mit den 
Alliierten. Bereits Anfang September brach Sofia die Verbindung zu Berlin ab und 
beteiligte sich an den Kämpfen gegen die Heeresgruppe E auf dem Balkan. Nur mit 
Mühe gelang es der Heeresgruppe Süd,11 während der Rückzugskämpfe in Sieben-
bürgen die Lücke zwischen ihrem rechten Flügel und der Heeresgruppe F im 
Kommandobereich des Oberbefehlshabers Südost zu schließen. Erst Mitte Oktober 
konnte die nunmehr aus deutschen und ungarischen Truppenteilen bestehende 
Heeresgruppe Süd eine durchgehende Verteidigungslinie von den Karpaten bei 
Kolomyja bis Mohäcs in Ungarn errichten.12 

Die deutschen Operationen zur Bekämpfung des slowakischen Aufstandes 

Die militärische und politische Lage im Sommer 1944 in Europa sowie die euro-
päischen Machtverhältnisse, die sich Mitte 1944 dramatisch zu Ungunsten des Deut-
schen Reiches veränderten, wirkten sich auch auf die Verhältnisse im slowakischen 
Staat aus. Das schwindende Vertrauen in einen deutschen Sieg sowie der kontinuier-
liche Zustrom zu den Partisanen animierten einerseits die Slowaken, Vorbereitungen 
zu Aktionen zu treffen, die sich gegen die Hegemonialmacht richteten, und forcier-
ten andererseits das Mißtrauen der deutschen „Schutzmacht" in bezug auf die 
Loyalität des slowakischen Staates. In politischer Hinsicht herrschte in der Slowakei 
bis zur ersten Jahreshälfte 1944 Ruhe, obwohl sich seit den schweren Niederlagen 
der Wehrmacht im Winter 1942/43 eine antideutsche Stimmung in der Bevölkerung 
immer stärker ausbreitete. 

Dennoch dauerte es bis Mitte 1944, bis sich die politischen Verhältnisse in der 
Slowakei infolge der dramatischen Ereignisse auf allen europäischen Kriegsschau-
plätzen so weit veränderten, daß die Voraussetzungen für eine nationale Erhebung 
gegeben waren. Daher entschloß sich der „Slowakische Nationalrat", der sich aus 
bürgerlichen, sozialdemokratischen und kommunistischen Oppositionellen zusam-
mensetzte, am 17. Juli 1944 den offenen Aufstand gegen das klerikal-autoritäre Re-
gime in Preßburg (Bratislava) sowie die deutsche „Schutzmacht" vorzubereiten.13 

Dieser Prozeß sowie das vermehrte Auftreten von Partisanengruppen blieb auch den 
Repräsentanten des Deutschen Reiches in Preßburg nicht verborgen. Bereits im Juli 
1944 mußte Innenminister Alexander Mach Schwierigkeiten mit nationalen Wider-
standsgruppen einräumen, wobei er die Problematik bagatellisierte, um die deutsche 
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Hegemonialmacht zu beruhigen.14 Die in diesem Zusammenhang im Sommer 1944 
von der slowakischen Regierung beschlossenen Maßnahmen zur Disziplinierung der 
Armee sowie einem härteren Vorgehen gegen die Partisanen fanden die volle 
Anerkennung der deutschen Seite.15 Da die Vorkehrungen der Regierung nicht nur 
wirkungslos blieben, sondern die Widerstandsgruppen vielmehr ihre Aktionen 
gegen die deutsche Minderheit und die bewaffneten Kräfte des Deutschen Reiches 
steigerten, sah sich der deutsche Gesandte in Preßburg, Hanns Ludin, gezwungen, 
in Berlin um die Entsendung von Wehrmachteinheiten zur Bekämpfung der Parti-
sanen nachzusuchen. Damit hoffte Ludin, die Ruhe im Lande wiederherstellen und 
die Aufstandsbewegung eliminieren zu können.16 Neben dem Partisanenproblem 
zeichnete sich ab Mitte August auch die Tendenz ab, daß immer größere Teile 
der slowakischen Armee nicht nur mit der Befreiungsorganisation sympathisier-
ten, sondern auch zu dieser überliefen. Obwohl der neue Oberbefehlshaber des 
Heeres, General Turanec, am 26. August mit repressiven Maßnahmen die Autorität 
der Regierung wiederherzustellen versuchte, erfolgte dieser Schritt zu spät, da die 
politische Führung in Preßburg längst die Loyalität der Armee verloren hatte. Seit 
Frühjahr 1944 bereitete eine Gruppe von Generalstabsoffizieren einen Aufstand 
gegen die „Schutzmacht" vor. Die Verschwörer bemühten sich, die slowakischen 
Truppen dem deutschen Einfluß zu entziehen und sie in der Mitte des Landes zu 
konzentrieren, wo sich in Neusohl (Banská Bystrica) die Kommandozentrale des 
militärischen Widerstandes befand. In diesem Prozeß erwies sich das Bewußtsein, 
daß man sich in Anbetracht der Kriegslage rechtzeitig vom Deutschen Reich und 
vom klerikal-autoritären Regime trennen mußte, um die nationale Selbständigkeit 
behaupten zu können, als die treibende Kraft. Denn an einen Sieg der Wehrmacht 
glaubte sowohl im Offizierskorps als auch in der Bevölkerung kaum noch jemand. 
Diese Tendenz, die sich nicht verbergen ließ, machte die slowakische Armee zu 
einem erheblichen Unsicherheitsfaktor im deutschen Hegemonialbereich.17 Mit Be-
sorgnis beobachteten nicht nur die deutschen Repräsentanten in Preßburg, sondern 
auch die Reichsregierung in Berlin die Veränderungen der innenpolitischen Verhält-
nisse im slowakischen Staat. 

Einige infolge der spannungsgeladenen Situation in der zweiten Augusthälfte ent-
standene Gerüchte und Fehlinformationen führten zu unüberlegten Handlungen 
und politisch-militärischen Aktionen, die das latent vorhandene Mißtrauen der deut-
schen Stellen noch vertieften.18 Besonders Falschmeldungen über Truppenkonzen-
trationen der Wehrmacht an den Landesgrenzen sowie das vermehrte Auftreten 
kommunistisch beeinflußter und zum Teil von Moskau gesteuerter Partisanen-
gruppen in der Mittelslowakei steigerten die nervöse Spannung im Land. Da in die-
ser Situation auch Teile der Armee der Zentralregierung in Preßburg den Gehorsam 

Korrespondenzstelle des Auswärtigen Amtes, Wien, 274. Politischer Wochenbericht „Süd-
osteuropa" (23.-30.07.1944) 25 [WoBer „SOE"]. Bundesarchiv Berlin [BAB] R 63/349, 47. 
275-277. WoBer „SOE" (30.07.-20.08.1944) III. BAB, R 63/349, 65. 
Ve n o h r: Aufstand in der Tatra 155 f. 
278. WoBer „SOE" (20.-27.08.1994) IL BAB, R 63/349, 115. 
Venohr: Aufstand 160f. 
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verweigerten un d sich der Befreiungsbewegun g anschlössen , entstan d ein politisc h 
hochexplosive r Zustand , der die deutsch e „Schutzmacht " in höchst e Alarmbereit -
schaft versetzen mußte . Zu m Glüc k für die Slowakei ließ die militärisch e Lage auf 
allen Kriegsschauplätze n keine präventiv e Interventio n zur Unterdrückun g der 
Aufständische n zu. Noc h hofften die Deutschen , die Regierun g in Preßbur g könn e 
dieses Proble m mit eigenen Mittel n lösen, den n das Kampfgeschehe n End e August 
in Frankreich , auf dem Balkan , in Nordfinnlan d sowie im Baltiku m erlaubt e es der 
Wehrmach t nicht , Kräft e zur Besetzun g der Slowakei von den Fronte n abzuziehen . 
Währen d die innenpolitische n Verhältniss e des Lande s am 24. un d 25. August kurz 
vor einer Explosio n standen , schien sich die Lage am 26. des Monat s wieder norma -
lisiert zu haben. 19 

Nac h dieser vorübergehende n Beruhigun g ereignet e sich in der Nach t vom 27. auf 
den 28. August im mittelslowakische n Turz-Sankt-Marti n (Turčiansk ý Svatý 
Martin ) ein Vorfall, der zur Eskalatio n der angespannte n Lage führt e un d die deut -
sche Interventio n auslöste . Am 27. August war eine Grupp e von 22 deutsche n 
Offizieren , die sich auf der Fahr t von Rumänie n ins Reichsgebie t befanden , auf dem 
Bahnho f in St. Marti n von meuternde n Regierungstruppe n verhafte t un d am näch -
sten Morge n erschosse n worden. 2 0 Diese r Vorfall mußt e eine Reaktio n der 
„Schutzmacht " herausfordern . 

Ludin , der am 27. August sein Gesuc h um Entsendun g deutsche r Truppe n zu-
rückgenomme n hatte , da die politisch e Situatio n eine solche Maßnahm e nich t meh r 
zu rechtfertige n schien , mußt e seine Entscheidun g bereit s am folgenden Tag korri -
gieren. 21 Als ihn gegen Mitta g des 28. August die Nachrich t vom Zwischenfal l in 
St. Marti n erreichte , sah sich der deutsch e Gesandt e veranlaßt , beim slowakischen 
Staatspräsidenten , Jozef Tiso, energisch zu protestiere n sowie ihm nahezulegen , die 
Reichsregierun g um Unterstützun g im Kamp f gegen die Aufständische n zu bitten . 
Vor allem die Tatsache , daß die slowakische Armee in den Zwischenfal l von St. Mar -
tin involviert war, aber auch die zunehmend e Illoyalitä t vieler Einheite n gegenüber 
der Regierun g in Preßbur g setzte eine schnell e un d hart e Reaktio n des Reiche s in 
Gang . Noc h bevor die slowakische Führun g Berlin um militärisch e Unterstützun g 
ersuch t hatte , waren von der Wehrmach t Schritt e zur Interventio n in der Slowakei 
eingeleite t worden . Nunmeh r liefen die deutsche n Okkupationsvorbereitunge n 
trot z der desolate n Lage an allen Fronte n auf Hochtouren. 2 2 

Bereit s 24 Stunde n nac h dem Zwischenfal l in St. Marti n rückte n die ersten im-
provisierte n Verbänd e der Wehrmach t in die Slowakei ein. Währen d im Osttei l des 

Ebend a 155-168. 
Eine detailliert e Untersuchun g des Vorfalls publiziert e Považský , Jozef: Konie c legendy 
o misii generála Paula von Ott a [Das End e der Legende von der Mission des General s Paul 
von Otto] . Marti n 1996. 
Akten zur deutsche n Auswärtigen Politi k (ADAP) 1918-1945. Aus dem Archiv des Aus-
wärtigen Amtes. Serie E: 1941-1945. Bd. VIII . Göttinge n 1979, Dok . 183, 362-364. 
FS (Fernschreiben ) A. Gr . Heinrici , Abt. Ia, Nr . 2622/44geh vom 25.08.1944. Bundes-
archiv-Militärarchi v Freibur g [BA-MA] RH 24-11/106 , Anlg. 447. -  Eintragun g vom 
24.08.1944 im Kriegstagebuch (KTB) , Abt. Ia, des XXIV. Panzer-Armee-Korp s (PzAK) . 
BA-MA, RH 24-24/  306, 150. 
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Landes, der am 15. August 1944 zum Operationsgebiet erklärt worden war,23 die 
Heeresgruppe Nordukraine die Durchführung der Aktion leitete, lag die Befehls-
gewalt im Rest des Landes beim Deutschen General in der Slowakei, der ab 
1. September von der SS gestellt wurde, da die Aktion in den Aufgabenbereich 
„Partisanenbekämpfung" fiel.24 Deshalb übernahm außerhalb des Operations-
gebietes Ostslowakei SS-Obergruppenführer Gottlob Berger, Chef des SS-Haupt-
amtes, den Oberbefehl über alle deutschen Verbände, die in dieser „Bandenkampf-
aktion" gegen die Aufständischen zum Einsatz kamen. 

Die latenten Spannungen und die nervöse Stimmung in der Slowakei sowie 
das verstärkte Auftreten von Partisanengruppen veranlaßten die Heeresgruppe 
Nordukraine, der ihr unterstellten Armeegruppe Heinrici25 am 27. August 1944 den 
Befehl zu erteilen, Vorbereitungen für eine eventuelle Entwaffnung slowakischer 
Truppen im Operationsgebiet Ostslowakei zu treffen.26 Für diese Operation stellte 
die Armeegruppe die 357. Infanterie-Division bereit, die unter dem Befehl des 
Deutschen Kommandanten der Beskiden-Stellung,27 Generalmajor Rintelen, das 
Unternehmen in der südöstlichen Slowakei durchführen sollte.28 Für den nordöst-
lichen Teil des Landes bildete das XXIV. Panzer-Armee-Korps einen Kampfverband 
unter der Führung von Oberst Mathias von der 68. Infanterie-Division. Der situa-
tionsbedingte Truppenteil setzte sich aus drei verstärkten Bataillonen zusammen, 
welche die 68., 96. und 208. Infanterie-Division abgeben mußten, und der südlich 
des Dukla-Passes im Großraum Deutschendorf (Poprad) zum Einsatz kam.29 Dem 

Oberkommando (ObKdo) Heeresgruppe (H.Gr.) Nordukraine, Abt. Ia, Nr. 3825/44geh 
vom 15. 08.1944 Befehlsgliederung in der Slowakei. BA-MA, RH 19 VI/19, fol. 131 f. Nach 
dieser Weisung verlief die Grenze des Operationsgebietes Ostslowakei westlich Göllnitz 
(Gelnica)-Zipser Neudorf (Spišská Nová Ves)-Deutschendorf (Poprad). Dagegen ist diese 
Grenze in den Lagekarten des OKH wie folgt eingezeichnet: westlich des Berges Rysy-
Tschirm (Strba) - ostwärts Liptovská Teplická-Vernár - westlich Hnilec-Úhorná. BA-MA, 
RH 2 Ost/1143. 
Am 23.10.1942 war die Partisanenbekämpfung außerhalb des Operationsgebietes des 
Heeres auf SS und Polizei übertragen worden. Für diese Aufgaben hatte Himmler eigens 
den Posten eines „Bevollmächtigten für Bandenbekämpfung" eingerichtet. In den Ge-
bieten, die vom Reichsführer-SS und Chef der deutschen Polizei zu Bandenkampfgebieten 
deklariert wurden, hatte die Befehlsgewalt und Kommandoführung grundsätzlich ein An-
gehöriger der SS bzw. Polizei inne. Vgl. Umbre i t , Hans: Das unbewältigte Problem. Der 
Partisanenkrieg im Rücken der Ostfront. In: Stalingrad 135-145. 
Infolge der Angliederung der l.(ung) Armee an die l.(dt) Panzerarmee führte diese 
Kommandobehörde vom 18.08.-21.10.1944 nach ihrem Oberbefehlshaber Generaloberst 
Heinrici die Bezeichnung „Armeegruppe Heinrici". 
FS ObKdo H.Gr. Nordukraine, Abt. Ia, Nr. 0865/44 gehKdos vom 27.08.1944. BA-MA, 
RH 19 VI/19, fol. 111. Die Planungen im Bereich der Heeresgruppe Nordukraine wider-
legen die Aussage bei Venohr, daß die Deutschen auf einen Einmarsch in die Slowakei Ende 
August nicht vorbereitet waren. Venohr: Aufstand in der Tatra 179. 
Dieses Führungsorgan wurde am 21.08.1944 auf Weisung der H.Gr. Nordukraine durch 
XXIV. PzAK aufgestellt. Befehl ObKdo A.Gr. Heinrici, Abt. Ia, Nr. 2574/44 g. vom 21.08. 
1944. BA-MA, RH 24-24/310, Anlg. 5. 
Der Einsatz der 357. InfDiv unter dem Kommando von Generalmajor Rintelen wird bei 
Venohr nicht erwähnt. 
Bei Venohr kommt lediglich ein verstärktes Infanterie-Bataillon der 86. InfDiv im Raum 
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Kampfverband Mathias wurde am 3. September noch die Gruppe Schäfer von 
der 18. SS-Panzer-Grenadier-Division „Horst Wessel" unterstellt.30 Zwischen der 
Gruppe Rintelen und dem Kampfverband Mathias schob die Heeresgruppe im 
Raum westlich Großmichel (Michalovce) noch Sicherungsbataillone des Korück 531 
ein, so daß die Möglichkeit einer Verbindungsaufnahme aufständischer slowakischer 
Truppenteile mit den Sowjets am Ostrand der Beskiden unterbunden werden konn-
te.31 Damit standen Ende August im Operationsgebiet Ostslowakei drei Kampf-
verbände der Wehrmacht in Stärke von jeweils einem verstärkten Infanterie-Regi-
ment bereit, um im Bedarfsfall slowakische Truppen zu entwaffnen sowie die deut-
sche Hegemonie sicherzustellen. Nachdem die Heeresgruppe Ende August eine 
immer größere Unzuverlässigkeit slowakischer Einheiten beobachtet und festgestellt 
hatte, daß Teile der Armee zu den Aufständischen überwechselten, befahl sie am 
31. August 1944, alle bewaffneten Verbände der Tiso-Regierung im Operations-
gebiet zu entwaffnen und zu internieren.32 

Während bei der Gruppe Rintelen die Einheiten der 2. (slow) Division kaum 
Widerstand leisteten und sich fast mühelos entwaffnen ließen, verstärkte sich ab dem 
3. September die Feindtätigkeit im Bereich der 1. (slow) Division, wo der Verband 
Mathias die Aktion durchführte.33 Seit diesem Zeitpunkt stieß der Kampfverband 
auf Partisanengruppen und Armeeinheiten, die sich von der ersten Überraschung des 
deutschen Vorgehens erholt hatten und den Kampf mit dem Okkupanten suchten. 
Da am 9. September die Offensive der Roten Armee im Raum Krosno-Sanok zur 
Unterstützung der Aufständischen begann, zog die Heeresgruppe ihren Kampf-
verband, der im Bereich Rosenberg (Ružomberok)-Deutschendorf operierte, 
zurück. Auch die Teile der 357. Infanterie-Division, die als Gruppe Rintelen an der 
Aktion teilnahmen, wurden am 11. September aus dem Gebiet Eperies (Prešov)-
Homenau (Humenné) abgezogen, um ihrer ursprünglichen Aufgabe, der Vertei-
digung des Beskiden-Kammes, wieder zugeführt zu werden. Um die militärische 
Sicherung an der Ostgrenze des Aufstandgebietes zu gewährleisten und um eine 
Verlagerung der Erhebung nach Osten zu verhindern, wurde ab dem 11. September 
die 154. Reserve-Division in den Raum Eperies verlegt.34 Durch diese Umglie-

Deutschendorf-Rosenberg (Ružomberok) zum Einsatz. Die 86. InfDiv unterstand im Zeit-
raum August-November 1944 nicht der Heeresgruppe Nordukraine. Es liegt eventuell eine 
Verwechslung mit der 68. InfDiv vor. Venohr: Aufstand in der Tatra 191. 

30 XXIV. PzAK, KTB, Abt. Ia, Nr. 5/44. BA-MA, RH 24-24/306, 150. - XXIV. PzAK, An-
lagenband 4 zum KTB Nr. 5/44, Anlg 2, 9, 11. BA-MA, RH 24-24/310. - BA-MA, RH 19 
VI/19, fol. 97. 

31 FSA.Gr.Heinrici,Abt.Ia,Nr.2673/44gehvom31.08.1944.BA-MA,RH24-ll/lll.-Weder 
die Dienststelle Korück 531 noch deren Sicherungsbataillone werden bei Venohr erwähnt. 

32 FS ObKdo H.Gr. Nordukraine, Abt.Ia, Nr. 4044/44gehKdos vom 30.08.1944, Nr. 4033/ 
44gehKdos und Nr. 4054/44gehKdos vom 31.08.1944. BA-MA, RH 19 VI/19, fol. 102-104. 

33 Bei Venohr führt die 108.InfDiv diese Aktion durch (180f.). Eine Division mit der Ziffer 
108 wurde niemals von der Wehrmacht aufgestellt. Vgl. Tes sin, Georg: Verbände und 
Truppen der deutschen Wehrmacht und Waffen-SS im Zweiten Weltkrieg 1939-1945. 
Osnabrück 1972, Bd. 6, 216-219. 

34 Meldungen A.Gr. Heinrici an H.Gr. Nordukraine 01.-11.09.1944. BA-MA, RH 21-1/495. 
- FS ObKdo H.Gr. Nordukraine, Abt. Ia, Nr. 4172/44geh vom 10.09.1944. BA-MA, RH 
19 VI/19, fol. 80. - FS AGr. Heinrici, Abt. Ia, Nr. 2797/44geh vom 11.09.1944; Ba-MA, 
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derung , die die Heeresgrupp e Nordukrain e infolge der neue n sowjetischen 
Offensive befahl, stande n ab Mitt e Septembe r im Großrau m Eperies-Zipse r Neu -
dor f (Spišská Nov á Ves) lediglich schwach e Kräfte des Korüc k 531 un d der 154. Re -
serve-Division, 35 die nu r in der Lage waren , leicht e Abwehraufgaben zu überneh -
men . 

Nebe n den Truppenteile n im Operationsgebie t Ostslowakei setzte n Wehrmach t 
, un d Waffen-SS weitere Kampfverbänd e gegen die Aufständische n ein, die der Be-
fehlsführun g des Deutsche n General s in der Slowakei unterstanden . Im Rau m nörd -
lich Čadc a zog Obers t von Ohle n Einheite n der Panzer-Divisio n Nr . 1783 6 zusam -
men , welche die Aufgabe hatten , von Nordweste n Richtun g Sillein (Žilina ) in die 
Slowakei einzurücken . Bereit s am 29. August überschrit t er die Landesgrenz e mit 
dem Ziel , unverzüglic h in eine r Art „Sühneaktion " St. Marti n zu erobern. 37 U m ein 
Übergreife n der Partisanenaktione n auf Südschlesie n zu verhindern , verlegte der 
Wehrkrei s VII I Anfang Septembe r ein verstärkte s Infanterie-Bataillo n in den Rau m 
Oravská Polhora . Ein weiteres Bataillon , die Kampfgrupp e Majo r Volkmann, 38 

wurde zur Sicherun g der Erdölbeständ e im Gebie t von Trstená-Tvrdoší n statio -
niert. 39 Außer den im Oste n un d Norde n operierende n Gefechtsverbände n kam im 
Westen die Kampfgrupp e Schill zum Einsatz , die hauptsächlic h aus Alarmeinheite n 
der Panzer-Grenadier-Schul e Kienschla g (Krhanice ) in Mähre n gebildet wurde. 4 0 

Nac h seinem Antranspor t aus Mähre n marschiert e der Verband ab dem 1. Septembe r 
aus dem Rau m Preßbur g nac h Nordoste n ins Neutra-Tal . Zu r gleichen Zei t griff ein 
verstärkte s Bataillo n der 14. Waffen-Grenadier-Divisio n der SS (gal. Nr . 1) von 
Süde n die slowakischen Abwehrstellunge n bei Goldmorawit z (Zlat é Moravce ) an. 41 

Mi t Abschluß des Aufmarsche s hatt e sich ein Rin g deutsche r Truppe n um das 
mittelslowakisch e Aufstandsgebie t gelegt, der allerding s nich t lückenlo s geschlossen 
war. Dennoc h bestan d die Absicht, die eingesetzte n Kräft e das Zentru m der Parti -
sanenbewegun g konzentrisc h angreifen zu lassen. 42 

RH 24-11/111 , Anlg 578. -  Die geheimen Tagesbericht e der Deutsche n Wehrmachtführun g 
im Zweiten Weltkrieg. Hrsg. v. Kurt M e h n e r. Osnabrüc k 1984, Bd. 11:1. Septembe r 1944 -
31.Dezembe r 1944, 3-29. (Veröffentlichunge n deutsche n Quellenmaterial s zum Zweiten 
Weltkrieg 2 [11]). -  Die Truppenverschiebungen , die währen d des Zeitraum s 08.-11.09 . 
1944 im Operationsgebie t Ostslowakei stattfanden , hat Venohr nich t erkannt . 
Den Einsat z der 154. ResDi v erwähn t Venohr nicht . 
Diesen Verband bezeichne t Venohr als 178.InfDiv . Vgl. Venohr : Aufstand in der Tatra 
180 und passim. 
FS ObKd o H.Gr . Nordukraine , Abt. Ia, Nr . 4033/44gehKdo s vom 30.08.1944. BA-MA, 
RH 19 VI/19 , fol. 105. -  Kreuter , Siegbert: Die Slowakei 1918-1944. Zur Geschicht e des 
Nationalaufstande s 1944. Österreichisch e Militärisch e Zeitschrif t 27 (1989) 6, 488. 
Ab 20.09.1944 Kampfgrupp e Major Kotischke . BA-MA, RH 2 Ost/1167 . 
FS ObKd o H.Gr . Nordukraine , Abt. Ia, Nr . 4076/44geh und 4082/44geh vom 03.09.1944. 
BA-MA RH 19 VI/19 , fol. 96, 97, 99. RH 2 Ost/1158 . 
Kem p in , Hans : Die Panzergrenadierschul e Kienschla g (Prosetschnitz) . De r Freiwillige 
30 (1985) 6, 10. 
He ike , Wolf-Dietrich : Sie wollten die Freiheit . Die Geschicht e der Ukrainische n Division 
1943-1945. Dorheim/H . 1973, 149. Diese Publikatio n enthäl t gravierende sachliche und 
Datierungsfehler . 
V e n o h r: Aufstand in der Tatra 179-181. 
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Infolge des Überraschungseffekte s war es den Kampfgruppe n gelungen , die in der 
Ost- , aber auch in der Westslowakei stationierten , kaum Widerstan d leistende n 
Armeeinheite n fast vollständi g zu entwaffnen . Gerad e die Internierun g von 22000 
Man n der 1. un d 2. (slow) Division östlich des Widerstandzentrum s sollte noc h 
fatale Folge n für die national e Befreiungsbewegun g haben . Den n die Verbänd e fie-
len für notwendig e Operatione n im Rücke n der Heeresgrupp e Nordukrain e zur 
Unterstützun g der sowjetischen Offensive im Herbs t 1944 aus. Di e 2000 slowaki-
schen Soldaten , die sich dem deutsche n Zugriff entziehe n konnten , wechselte n zu 
den Insurgente n über. 43 Auf den überraschende n Einfal l der deutsche n Verbänd e 
reagiert e die Kommandozentral e der Aufständischen , die zu Beginn des Wider-
standskampfe s über etwa 20 000 Man n der slowakischen Armee verfügte, völlig hilf-
los. Dadurc h versäumt e es die militärisch e Führun g in Neusohl , Gegenmaßnahme n 
zu ergreifen, die den Bewegungsspielrau m der schwache n deutsche n Kräfte erheb -
lich eingeschränk t hätten . Dami t war eine Chanc e vertan , die eine conditio sine qua 
non für den Erfolg des Aufstande s gewesen wäre. 44 

Währen d in der Ostslowakei die Aktione n gegen die slowakische Armee un d die 
Partisane n bereit s begonne n hatten , übernah m am 1. Septembe r SS-Obergruppen -
führe r Gottlo b Berger den Oberbefeh l über die knap p 9000 Man n starken Ein -
heiten , die sich im slowakischen Staatsgebie t westlich der rückwärtige n Operations -
zon e der Heeresgrupp e Nordukrain e im Einsat z befanden . In Unkenntni s der 
tatsächliche n Lage glaubte Berger, die Überfäll e un d Aktione n gegen die deutsche n 
Streitkräft e würde n ausschließlic h von Partisanengruppe n durchgeführt . Nac h An-
fangserfolgen war der Deutsch e Genera l in der Slowakei, der über keine militäri -
sche Erfahrun g verfügte, überzeugt , daß die „Sühneaktion " nu r vier Tage benötige , 
um das Lan d im Sinn e der „Schutzmacht " zu befrieden. 45 

Noc h bevor das Operationszie l St. Marti n erreich t wurde , blieb der Angriff der 
Kampfgrupp e v. Ohle n bei Strečn o infolge des hartnäckige n slowakischen Wider-
stande s un d der ungünstige n Geländeverhältniss e liegen. Diese r erste slowakische 
Abwehrerfolg wirkte sich positiv auf die Kampfmora l der Aufständische n aus, so 
daß sich der Vormarsc h bei allen deutsche n Einheite n erheblic h verlangsamt e un d 
teilweise ganz zum Erliegen kam . Ein schnelle r Erfolg, wie ihn Berger erwarte t hatte , 
konnt e sich einerseit s aufgrun d der schwache n Angriffskräfte un d andererseit s 
wegen seiner konzeptionslose n Kommandoführun g nich t einstellen . Währen d sich 
die Vorstöße der Grupp e v. Ohle n un d des galizischen Bataillon s an den slowaki-
schen Abwehrstellunge n festliefen, konnt e der Kampfverban d Obers t Mathia s im 
Norde n un d Nordoste n des Gefechtsraume s erfolgreich im Waag-Ta l auf Rosenber g 
vorrücke n un d bedroht e das wichtige mittelslowakisch e Industriezentru m mit sei-
nen Waffenfabriken . Auch der Kampfverban d Schill operiert e mi t Erfolg im Neutra -

Schumann , Wolfgang u.a. : Deutschlan d im Zweiten Weltkrieg. Köln 1985, Bd.6: Die 
Zerschlagun g des Hitlerfaschismu s und die Befreiung des deutsche n Volkes (Jun i 1944 bis 
zum 8. Mai 1945), 87. -Venohr : Aufstand in der Tatra 189. 
Kreu te r : Die Slowakei 488.-Venohr : Aufstand in der Tatra 180 f. 
Die faschistische Okkupationspoliti k in Österreic h und der Tschechoslowake i 1938-1945. 
Dokumentenauswah l und Einleitun g von Helm a Kaden . Berlin 1988, Dok . 171, 240f. 
(Europ a unter m Hakenkreu z 1). 



Schönherr: Die Niederschlagung des slowakischen Aufstandes 51 

Tal, wo er bereit s am 5. Septembe r Baťovany (Partizánske ) nördlic h der Kreisstad t 
Topoltscha n (Topolcany ) einnahm , ehe der slowakische Widerstan d einen weiteren 
Vormarsc h unmöglic h machte . De m Gefechtsverban d der Heeresgrupp e Nord -
ukrain e glückte einen Tag späte r die Besetzun g von Rosenberg , so daß den Auf-
ständische n die unentbehrliche n Waffenfabriken verlorengingen . Nu r die Siche -
rungskräfte , die bei Zipse r Neudorf-Dobscha u (Dobšina ) operierten , mußte n am 
7. Septembe r ihre Aktione n vor Teigart einstellen , wo sie zwei Woche n liegen-
blieben , ohn e nennenswert e Gefechtserfolg e verzeichne n zu können . Besonder s im 
Osttei l des Aufstandsgebiete s versucht e die militärisch e Führun g in Neusohl , eine n 
starken Abwehrriegel aufzubauen , um hier keine n Rau m aufgeben zu müssen . Den n 
sie hoffte, daß eine geplant e Offensive der Rote n Armee an der Beskidenfront , 
die nu r 120 Kilomete r nordöstlic h verlief, rasche n Erfolg habe n un d zu eine r 
Vereinigun g führe n würde. 4 6 

Di e Bilanz der deutsche n „Säuberungsaktion " fiel nac h den ersten zeh n Tagen 
trot z anfängliche r Erfolge rech t mager aus. Di e Verantwortun g dafür tru g in erster 
Linie SS-Obergruppenführe r Berger, der die Dimensio n des slowakischen Auf-
stande s völlig falsch eingeschätz t un d deshalb versucht e hatte , das Proble m mit 
einem viel zu geringen Kräfteeinsat z zu lösen. Aber auch die konzeptionslos e 
Kampfführun g des Deutsche n General s in der Slowakei tru g zu dem schlechte n 
Ergebni s bei. De r deutsch e Angriff war nac h zwei Woche n infolge der sich stabili-
sierende n slowakischen Abwehrfron t fast zum Erliegen gekommen . Nu r eine deut -
liche Verstärkun g der Kräft e sowie eine konzeptionell e Modifizierun g der Ope -
rationsplanun g un d -durchführun g konnt e eine Änderun g dieses Zustande s herbei -
führen . In erster Linie mußt e der deutsch e Angreifer durc h Verlagerun g der opera -
tiven Schwerpunkt e erreichen , daß die Aufständische n keine Zei t fanden , sich nac h 
deutsche n Erfolgen wieder zu konsolidiere n un d neu e Verteidigungsstellunge n auf-
zubauen . 

In der zweiten Operationsphase , die sich durc h erfolgreich e Abwehrkämpf e der 
Widerstandsverbänd e auszeichnete , erzielte n die Kräft e des SS-Obergruppenführer s 
in der Zei t vom 8. bis 19. Septembe r kaum Fortschritte . Im Oste n des Aufstands-
gebietes beschränkt e sich die Heeresgrupp e Nordukrain e auf eine minimal e Ver-
teidigun g der Frontlinie , da sowohl die Kampfgrupp e Mathia s als auch die Grupp e 
Rintele n zur Abwehr der sowjetischen Offensive dringen d benötig t wurden . Nu r im 
Südweste n gelang es der Kampfgrupp e Schill, die Fron t nac h Oste n vorzutreiben . 
Bis Mitt e Septembe r erobert e der Verband der Panzergrenadierschul e Kienschla g 
gegen partiel l hartnäckige n Widerstan d das gesamte Neutra-Tal . Nachde m die For -
matio n am 15. Septembe r Priwit z (Prievidza ) besetzt hatte , bot sich ihr nunmeh r die 
Möglichkeit , nac h Neusohl , dem Zentru m des nationale n Aufstande s vorzustoßen . 
Als zweite Variant e kam auch ein Vormarsc h ins nördlich e Turz-Ta l Richtun g 
St. Marti n in Betracht , um dami t die har t bedrängt e Division Tatra , die durc h perso -
nelle Verstärkun g aus der Kampfgrupp e v. Ohle n entstande n war, zu entlasten . In 
Anbetrach t des verstärkte n Widerstande s konnt e die zu schwach besetzt e Kampf -
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grupp e Schill Mitt e Septembe r keine der beiden mögliche n Operatione n mi t Aus-
sicht auf Erfolg durchführen . Im Norde n brac h die Division Tatr a die erfolglosen 
Angriffsbemühunge n Richtun g St. Marti n ab un d versucht e nun , eine Verbindun g 
zu der bei Rosenber g kämpfende n SS-Grupp e Schäfer herzustellen , die zuvor der 
Kampfgrupp e Mathia s angehör t hatte . D a dieser Vorstoß erfolgreich verlief, konn -
ten die Deutsche n Mitt e Septembe r das gesamte Waag-Ta l in Besitz nehme n un d eine 
durchgehend e Nordfron t aufbauen. 47 

Am 14. Septembe r wurde Obergruppenführe r Berger wegen seiner Erfolglosig-
keit von dem Poste n „Deutsche r Genera l in der Slowakei" durc h den Genera l der 
Waffen-SS Herman n Höfl e abgelöst. Mi t Höfl e begann ein neue s Stadiu m der Ge -
fechtsführung . Nachde m Berger die bewaffneten Aktione n gegen die Aufständi -
schen im wesentliche n improvisier t un d kaum koordinier t durchgeführ t hatte , ließ 
Höfl e erstmal s einen Operationspla n erstellen , der vorrangig einen koordinierte n 
Einsat z aller deutsche r Kräft e vorsah. Nac h dre i Woche n Kamp f gegen die Be-
freiungsbewegun g beabsichtigt e der General , das Aufstandsgebie t durc h einen lücken -
losen Einschließungsrin g abzuriegeln un d konzentrisc h gegen die Widerständle r 
vorzugehen. 48 

D a die Verbindun g zwischen der Division Tatr a un d der Kampfgrupp e Schäfer bei 
Kralovan ý hatt e hergestell t werden können , sollte nu n zum Gefechtsverban d Schill 
aufgeschlossen werden . Di e zwischenzeitlic h um zwei Bataillon e verstärkt e Division 
Tatr a verfügte nu n über ausreichen d Kampfkraft , um den Abwehrriegel bei Strečn o 
zu durchbreche n un d am 21. Septembe r St. Marti n einzunehmen . Nac h diesem Ver-
lust konnte n die Aufständische n das Turz-Ta l nich t meh r halten , so daß die Divi-
sion zwei Tage späte r die Lück e zur Kampfgrupp e Schill schloß . Stat t den Angriffs-
schwun g der Division Tatr a auszunutzen , hielt Höfl e den Verband an, um das 
Hinterlan d des Waag- un d Turz-Tale s nac h Partisane n zu durchkämmen . D a sich die 
Freischärle r in die unwegsam e Klein e Fatr a (Mal á Fatra ) zurückzogen , verlief diese 
Aktion rech t erfolglos. Mi t seiner „Säuberungsaktion " gab Höfl e der slowakischen 
Aufstandsarme e zeh n Tage Zeit , um eine neu e Verteidigungsfron t aufzubauen . 
Lediglich dem IL Bataillo n der Kampfgrupp e Schill gelang es am 23. September , die 
Stad t Krickerha u (Handlová ) fast kampflo s zu besetzen . Im Südabschnit t kam erst 
nac h dre i Woche n wieder Bewegung in die Operation , nachde m das I. Bataillo n 
Schill Scharnowit z (Zarnovica ) genomme n hatt e un d am 28. Septembe r den Kontak t 
zum verstärkte n Bataillo n der 14. Waffen-Grenadier-Divisio n der SS (gal. 1) herstel -
len konnte , das aus Richtun g Königsber g (Nov á Baňa ) vorstieß. 49 Dagege n mußte n 
die schwache n Sicherungskräft e des Korüc k 531 östlich Telgárt weitere Rückschläg e 
hinnehmen , als sie erneu t dem Anstur m der Aufständische n nich t standhielte n un d 
deshalb fast 15 Kilomete r bis westlich von Zipse r Neudor f zurückgingen . Zwische n 
dem 20. Septembe r un d Anfang Oktobe r konnt e der Okkupato r seine militärisch e 
Lage erheblic h verbessern, wobei sich die geändert e Operationsführun g mit wech-

A.Gr . Heinrici , Abt.Ia , Tagesmeldun g vom 14.09.1944. BA-MA, RH 21-1/495 . -
Ven oh r: Aufstand in der Tatra 208-230. 
Kreu te r : Die Slowakei 489. 
H e i k e : Sie wollten die Freihei t 149 f. 



Schönherr: Die Niederschlagung des slowakischen Aufstandes 53 

selnde n Angriffsschwerpunkte n bewähr t hatte . End e Septembe r lag das taktisch e 
Dreiec k Altsohl (Zvolen)-Brie s (Brezno)-Neusohl , das Zentru m des slowakischen 
Aufstandes , in Reichweit e der deutsche n Offensivkräfte. 50 

Angesicht s der erfolgreiche n Aktione n in den letzte n Septembertage n plant e 
Höfl e einen Frontalangrif f auf das Kerngebie t der Befreiungsbewegung , das nu r 
noc h 25 Kilomete r von den deutsche n Linie n entfern t lag. De r Genera l befahl, daß 
die Division Tatr a in Richtun g Kremnit z (Kremnica ) un d die Kampfgrupp e Schill 
Richtun g Svatý Kříž die Offensive ansetze n sollten . Allerdings schwächt e er die 
Division , inde m er einen Teil der Kräfte zum Gefechtsverban d Schäfer abzog. De r 
verstärkt e SS-Verban d erhiel t den Auftrag, von Norde n in Richtun g auf Liptovská 
Osada vorzugehen . Mi t seiner Absicht, Neusoh l von dre i Seiten anzugreifen , glaub-
te Höfle , die Aufständische n in kurze r Zei t besiegen zu können . Doc h die Operatio n 
scheitert e vollständig, da die einzelne n Gefechtsgruppe n zu schwach waren , um die 
massive slowakische Verteidigun g zu überwinden . Obwoh l die Division Tatr a am 
6. Oktobe r Kremnit z besetzte , blieb die Offensive insgesamt ein Mißerfolg , so daß 
der Genera l am 8. Oktobe r das Unternehme n abbrach . Noc h einma l war es den Auf-
ständische n gelungen , sich gegen den deutsche n Anstur m zur Wehr zu setzen. 51 

Im Zeitrau m vom 10. bis 17. Oktobe r flachte die Kampftätigkei t an allen Fronte n 
der Mittelslowake i ab. Di e Deutsche n konsolidierte n sich in den eroberte n Gebiete n 
un d sicherte n ihre Herrschaf t durc h die Stationierun g von Besatzungstruppe n ab. 52 

Gleichzeiti g entwar f Genera l Höfl e einen Operationspla n für die Schlußoffensive . 
D a sich gezeigt hatte , daß die vorhandene n Verbänd e nich t ausreichten , um die 
Aufständische n in dem gebirgigen un d verteidigungsgünstige n Geländ e zu bezwin-
gen, mußte n die Angriffskräfte erheblic h verstärkt werden . Zwei neu e Gefechts -
verbänd e sollten zur endgültige n Entscheidun g beitragen . Am 16. Oktobe r traf die 
berüchtigt e SS-Brigad e Dirlewange r im Norde n des Operationsgebiete s ein, wo sie 
im Abschnit t Biely Potok-Diviak y eingesetz t wurde. 5 3 I m Südoste n sammelt e sich 
die 18. Panzer-Grenadier-Divisio n der SS „Hors t Wessel" im Rau m Lucenec-Groß -
steffelsdorf (Rimaszombat/Rimavsk á Sobota ) auf ungarische m Territorium . De r 
Operationspla n sah vor, daß die deutsche n Verbänd e konzentrisc h von allen Seiten 
attackiere n sollten , wobei die 18. SS-Divisio n als Überraschungsmomen t aus dem 
Nachbarlan d herau s in die Kämpf e eingreifen sollte. Dami t beabsichtigt e Höfle , dem 
Gegne r keine Ausweichmöglichkeite n meh r zu lassen. Nachde m der Aufmarsch am 
17. Oktobe r im wesentliche n hatt e abgeschlossen werden könne n - lediglich die 
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18. Panzer-Grenadier-Division der SS hatte ihre Ausgangsstellungen zu diesem 
Zeitpunkt noch nicht eingenommen,54 - war der Angriffsbeginn für den 18. vor-
gesehen. 

Am 18. Oktober eröffneten die Kampfgruppe Schill und die SS-Brigade Dirle-
wanger die Schlußoffensive, wobei die Division Tatra den Gegner in ihrem 
Gefechtsstreifen nur binden sollte. Erst einen Tag später setzte die Operation im 
Süden mit der 18. SS-Division sowie der Kampfgruppe Wittenmeier ein, die sich aus 
Teilen der 14. SS-Division und einem verstärkten Heeresbataillon zusammensetzte. 
Auch die Sicherungskräfte des Korück 531, das am 10. Oktober die Kommando-
gewalt im Befehlsbereich Ostslowakei übernommen hatte,55 griffen ab dem 19. Ok-
tober aus dem Raum Betelsdorf (Betlanovce)-Zipser Neudorf in die Schlußoffensive 
ein und konnten innerhalb von sechs Tagen den Raum bis zur Westgrenze des 
Operationsgebietes unter deutsche Kontrolle bringen.56 Die Verbände im Süden gin-
gen planmäßig gegen Neusohl vor, das am 28. Oktober von der Kampfgruppe Schill 
eingenommen wurde. Mit der Eroberung Neusohls brach der Aufstand gegen die 
„Schutzmacht" und das klerikal-autoritäre Regime Tiso zusammen.57 

Zwei Monate hatten die angeschlagenen deutschen Streitkräfte benötigt, um eine 
nationale Erhebung zu brechen. Dies zeigt, wie schwach die bewaffneten Kräfte des 
Deutschen Reiches im Herbst 1944 - dem beginnenden sechsten Kriegsjahr - gewor-
den "waren. Dennoch gelang es ihnen erneut, einen Unruheherd im Rücken der 
Ostfront zu eliminieren. Mit dem Zusammenbruch des nationalen Widerstandes 
verlor die Slowakei ihre Autonomie und blieb bis zur vollständigen Befreiung im 
Frühjahr 1945 ein besetztes Land. 

Die Abwehrkämpfe der Heeresgruppe Nordukraine/A in Galizien 
und den Beskiden, Juli bis Oktober 1944 

Die militärischen Ereignisse im Bereich der Heeresgruppe Nordukraine standen 
sowohl bei der politischen und militärischen Führung als auch bei der Bevölkerung 
der Slowakei im Mittelpunkt des Interesses, da die deutschen Verbände im Front-
abschnitt ostwärts der Landesgrenze eingesetzt waren. Die Anfang 1944 noch weit 
östlich des slowakischen Territoriums verlaufende Kampflinie hatte sich in der 
ersten Jahreshälfte aufgrund der überlegenen sowjetischen Operationen rund 500 
Kilometer vom Dnepr nach Westen bis zum Bug und dem Karpatenrand verscho-
ben. Daher empfanden die slowakische Führung und Bevölkerung das Kriegsgesche-
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hen als direkte Bedrohung ihres noch jungen Staates, wobei das militärische Desaster 
bei der Heeresgruppe Mitte im Juli diese Befürchtungen noch verstärkte. 

In Fortsetzung ihrer Offensive gegen die mittlere Ostfront richteten die Sowjets 
ab dem 10. Juli ihre Aktionen gegen den südlichen Nachbarbereich der Heeres-
gruppe Mitte. Obwohl der Aufmarsch der russischen Truppen vor den Stellungen 
der Heeresgruppe Nordukraine bereits im Frühjahr begonnen hatte, griff die Rote 
Armee erst am 13. Juli die deutsche Front bei Brody an. An der Nahtstelle zwischen 
der 1. und 4. Panzerarmee durchbrachen die Sowjets die deutschen Verteidigungs-
stellungen bereits im ersten Ansturm. Diesen Einbruch glaubte der Oberbefehls-
haber der Heeresgruppe Nordukraine, Feldmarschall Model, mit eigenen Kräften 
bereinigen zu können. Da Model wenige Wochen vorher fast die gesamten Reserven 
zur Stabilisierung der mittleren Ostfront abgezogen hatte, reichte das verbliebene 
Potential jedoch nicht mehr aus, um die Offensive abzuwehren. Trotz aller Versuche, 
den sowjetischen Vorstoß aufzuhalten, mußte es die Heeresgruppe hinnehmen, daß 
das PzAOK 1 in wenigen Tagen im Raum Lemberg zusammengedrängt wurde. Hier 
vermochte die 1. Panzerarmee kurzfristig eine schwache Abwehrfront in Südgalizien 
aufzubauen. Die mit drei Panzerarmeen operierenden Sowjets nutzten den Vorteil 
aus, um die Lücke zwischen der 1. und 4. Panzerarmee zu erweitern und gegen 
geringen deutschen Widerstand nach Westen durchzustoßen, so daß die russischen 
Spitzen am 22. Juli die Weichsel bei Jaroslaw erreichten. Bereits vier Tage vorher 
hatte die Rote Armee die am Nordflügel der Heeresgruppe eingesetzte 4. Panzer-
armee bei Kowel attackiert, die vor dem massiven Ansturm zurückweichen mußte. 
Nach Überschreiten des oberen Bug drehten die gegnerischen Verbände nach Nor-
den ein, um westlich von Brest-Litowsk in die tiefe südliche Flanke der Heeres-
gruppe Mitte hineinzustoßen. Die 4. Panzerarmee, die zu diesem Zeitpunkt mit mas-
sierten Kräften ihre Stellungen am Bug nördlich Sokal verteidigte, war nunmehr 
zwischen zwei russischen Angriffskeilen zusammengedrängt und lief Gefahr, ab-
geschnitten zu werden. Trotz dieser bedrohlichen Situation untersagte Hitler der 
4. Panzerarmee, sich hinter die Weichsel zurückzuziehen. 

Während Hitler und sein neuer Generalstabschef, Generaloberst Guderian, die 
Heeresgruppe Nordukraine anwiesen, die San-Weichsel-Stellung unbedingt zu 
halten, nutzte der Gegner seinen Vorteil aus, um die verbliebenen deutschen Ok-
kupationstruppen aus Galizien zu verdrängen. In einer zweiten Angriffsphase, die 
Ende Juli begann, gelang es den sowjetischen Streitkräften, die am südlichen Flügel 
kämpfenden l.(dt) Panzerarmee und 1. (ung) Armee bis an die Nordhänge der Bes-
kiden zurückzuwerfen. Im nördlichen Abschnitt der Heeresgruppe überschritt der 
Kontrahent zur gleichen Zeit den San und drehte nach Norden ab, wo die russischen 
Verbände von Teilen der 17. Armee, die kurzfristig am Oberlauf der Weichsel in 
die Front eingeschoben worden waren, bei Tarnów angegriffen wurden. Dennoch 
glückte es den Sowjets Anfang August, die Weichsel bei Baranów zu überschreiten 
und in kurzer Zeit einen ausgedehnten Brückenkopf zu bilden. Sowohl die 4. Pan-
zerarmee, die sich Ende Juli im letzten Moment vom Bug hinter die Weichsel 
zurückziehen und einer Einschließung hatten entgehen können, als auch die 
17. Armee verhinderten mit einer offensiven Kampfführung das weitere Vordringen 
der gegnerischen Kräfte Richtung Oberschlesien. In einem Überraschungsangriff 

-
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konnt e der feindlich e Brückenkop f erheblic h eingeeng t werden . Di e Verbänd e der 
Rote n Armee , die nac h zweimonatige r Offensive völlig erschöpf t waren , stellten 
Anfang August am Ostran d der Beskiden un d an der Weichsel ihre Operatio n 
vorläufig ein . Nac h Abschluß der Kämpf e in Galizie n waren die Stellunge n der 
Heeresgrupp e Nordukrain e im Gebie t westlich Dukl a nu r noc h 30 Kilomete r von 
der slowakischen Grenz e entfernt. 58 

Wenn auch die Kampfhandlunge n im Bereich der Heeresgrupp e Nordukrain e im 
Laufe des August an Intensitä t nachließen , da die Sowjets sowohl ihre dezimierte n 
Verbänd e auffrischen mußte n als auch den Operationsschwerpunk t nac h Süde n in 
den Kommandobereic h der Heeresgrupp e Südukrain e verlagerten , kam es dennoc h 
in den folgenden Woche n besonder s am Rand e der Beskiden imme r wieder zu ört -
lichen Gefechten . Trot z der russischen Überlegenhei t konnte n die deutsche n Kräfte 
ihre Stellunge n im allgemeine n behaupten , den n das Geländ e erleichtert e die Ab-
wehr feindliche r Angriffe. Aus Anlaß der politische n un d militärische n Verände -
runge n in der Slowakei korrigiert e die Rot e Armee in den letzte n Augusttagen ihre 
Operationsplanung . Zwar setzte sie den erfolgreiche n Feldzu g in Rumänie n un d auf 
der Balkanhalbinse l fort, eröffnet e aber frühe r als beabsichtig t ihre Offensive an 
der Beskidenfront . Nu r kurze Zei t nachde m die sowjetischen Verbänd e in diesem 
Frontabschnit t zur Verteidigun g übergegange n waren , erhiel t die hier eingesetzt e 
1. Ukrainisch e Fron t End e August den Befehl, eine Offensive mi t Schwerpunk t 
Dukla-Paß-Eperie s vorzubereite n un d ab 8. Septembe r durchzuführen . Di e Opera -
tionsplän e sahen vor, die deutsche n Abwehrstellunge n mi t zwei Angriffsspitzen 
zu durchbreche n un d mit überlegene n Kräfte n innerhal b von dre i Tagen über den 
Dukla-Pa ß in den etwa 100 Kilomete r entfernte n Rau m Deutschendorf-Eperie s vor-
zustoßen . Mi t dem Vorstoß beabsichtigte n die Sowjets, einerseit s die Verbindun g zu 
den Aufständische n herzustelle n sowie andererseit s die Deutsche n aus dem östliche n 
un d mittlere n Teil der Slowakei zu vertreiben. 59 

Im Gefechtsstreife n Fryszta k am Wislok-Krosno-Sanok , der in der sowjetischen 
Operationsplanun g als Angriffsschwerpunk t vorgesehen war, hatt e die Armee -
grupp e Heinric i die Verteidigun g übernommen . Fü r die Abwehraufgaben stande n 
dem Armeeoberkommand o das XXIV Panzerkorps , das im nördliche n Armee -
bereic h kämpfte , sowie das XL Armeekorp s am rechte n Flüge l zur Verfügung. Z u 
jedem Korp s gehörte n Anfang Septembe r lediglich dre i Infanteriedivisionen, 60 die 
sich seit August nac h Abschluß der russischen Angriffe in der Linie Krosno-Sano k 
zur Verteidigun g eingerichte t hatten , wobei sich die Kampftätigkei t im Armee-
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bereich in der zweiten Monatshälfte auf lokal begrenzte, schwache Aktionen be-
schränkte.61 Erst am 7. September, nach einer fast vierwöchigen Ruhephase, flacker-
ten die Kämpfe südöstlich von Sanok beim XXIV Panzerkorps wieder auf. Nach 
vorbereitenden Gefechten eröffnete die 1. Ukrainische Front bereits zwei Tage spä-
ter die eigentliche Offensive, indem sie mit voller Stärke die deutschen Abwehrlinien 
zwischen Krosno und Sanok angriff. Diesem Ansturm waren die hier stehenden 
Truppenteile nicht gewachsen, so daß dem Gegner schon am 9. September ein brei-
ter Einbruch in das Stellungssystem südlich Krosno gelang, das am 10. September 
verlorenging.62 Nach diesem Anfangserfolg, der allerdings die sowjetischen Erwar-
tungen nicht erfüllte, vermochten beide Korps, den gegnerischen Angriffsschwung 
zu bremsen. So sehr sich die Einheiten des PzAOK (Panzer-Armee-Oberkom-
mando) 1 auch bemühten, den Abschnitt Krosno-Sanok zu halten, konnten sie es 
dennoch nicht verhindern, daß die 1. Ukrainische Front sukzessive an Raum ge-
wann. Trotz allem war der deutsche Widerstand so stark, daß die sowjetischen Ver-
bände das gesteckte Operationsziel bei weitem verfehlten. Denn drei Tage nach 
Angriffsbeginn kämpfte die 1. Ukrainische Front immer noch im Bereich südlich der 
Linie Krosno-Sanok, weit entfernt vom geplanten Angriffsziel. 

Allerdings zeigte sich bereits nach wenigen Tagen, daß die Kampfkraft der Armee-
gruppe Heinrici nicht ausreichte, um die permanenten Angriffe auf Dauer abwehren 
zu können. Daher beschloß der Oberbefehlshaber der Heeresgruppe Nordukraine, 
die 1. und 8. Panzer-Division sowie die 154. Reserve-Division aus dem Befehlsbe-
reich des AOK (Armee-Oberkommando) 17 abzuziehen und sie ab dem 10. Septem-
ber der Armeegruppe Heinrici zu unterstellen.63 Während das Armeeoberkommando 
die Infanteriedivision als Reserve zurückhielt, setzte es die beiden Panzerdivisionen 
südlich Jaslo ein, um den Einbruchsraum abzuriegeln64. Obwohl es Mitte September 
schwachen gegnerischen Kräften gelang, südwestlich Dukla bis auf slowakisches 
Gebiet vorzustoßen, blieb dieses Unternehmen für die Heeresgruppe Nordukraine 
ohne Folgen, da die Sowjets nicht imstande waren den Vorteil zu nutzen.65 

Der hartnäckige Widerstand des XXIV. PzAK (Panzer-Armee-Korps) zwang die 
1. Ukrainische Front Mitte September, ihre Kräfte im Kampfgebiet südlich Krosno 
zu verstärken. Gleichzeitig ging nun die weiter südlich operierende 4. Ukrainische 
Front zum Angriff über, so daß ab dem 16. September auch der rechte Flügel der 
Heeresgruppe Nordukraine in die Kampfhandlungen einbezogen wurde.66 Trotz 

Die geheimen Tagesberichte 10, 443-493. 
A.Gr. Heinrici, Abt. Ia, Tagesmeldungen 08.-09.09.1944. BA-MA, RH 21-1/495. 
ObKdo H.Gr. Nordukraine, Abt. Ia, Nr. 4152/44geh vom 08.09.1944, Nr. 4165/44geh vom 
09.09.1944, Nr. 4172/44geh vom 10.09.1944, Nr.4192/44geh vom 11.09.1944 und 
Nr.4213/44geh vom 12.09.1944. BA-MA, RH 19 VI/19, fol. 75, 78, 80, 83 und 84.-1. Pan-
zer-Division 1939-1945. Chronik einer der drei Stamm-Divisionen der deutschen Panzer-
waffe. Hrsg. v. Rolf O. Stoves. Bad Nauheim 1961, 646-648. - H a u p t , Werner: Die 
8. Panzer-Division im Zweiten Weltkrieg. Friedberg i. H. 1987, 360 f. 
A.Gr. Heinrici, Abt. Ia, Tagesmeldungen 14.-21.09.1944. BA-MA, RH 21-1/495. - 1. Pan-
zerdivision 646-654. - Die geheimen Tagesberichte 11, 35-53. 
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aller sowjetischen Bemühungen glückte es den deutschen Kräften zwischen Ozenna-
und Czirokatal-Paß immer wieder, Auffang- und Abwehrlinien zu errichten sowie 
gegnerische Einbrüche abzuriegeln und teilweise zurückzuwerfen. Als Folge der 
nach Süden ausgedehnten Angriffsoperationen führte die Heeresgruppe Nord-
ukraine eine Umgliederung in ihrem Kommandobereich durch. Dabei wurde der 
Abwehrbereich des PzAOK 1 ab dem 19. September um das XXXXIX. Gebirgs-
korps, das bisher der l.(ung) Armee unterstand, nach Süden erweitert. Mit dieser 
Maßnahme beabsichtigte die Heeresgruppe, die Verantwortung für die Verteidi-
gung der gesamten Beskidenfront einer Kommandobehörde zu übertragen.67 

Nach dreiwöchigem ununterbrochenem Abwehrkampf verzeichnete die Heeres-
gruppe Nordukraine am 20. September den ersten entscheidenden Rückschlag, als 
es den sowjetischen Offensivkräften gelang, die 96. Infanterie-Division, die an der 
Naht zwischen XXIV. PzAK und XI. AK eingesetzt war, nach Südosten abzudrän-
gen und über den Lupkower-Paß auf slowakisches Gebiet durchzubrechen. Trotz 
aller Anstrengungen reichten die Kräfte des XXIV. Panzer-Korps nun nicht mehr 
aus, um die gegnerischen Einheiten wieder vom Territorium der Slowakei und vom 
Beskidenkamm zu verdrängen.68 Am 24. September erfolgte auf Befehl Hitlers die 
Umbenennung der Heeresgruppe Nordukraine in Heeresgruppe A. Eine Umglie-
derung sowie andere organisatorische Veränderungen waren mit der Maßnahme 
nicht verbunden. 

Infolge permanenter Angriffe konnten die Sowjets bis Ende September den linken 
Flügel des PzAOK 1 bis an den Dukla-Paß zurückdrängen. Um die Verteidigung in 
diesem bewaldeten Höhengelände zu verbessern, löste im Zeitraum vom 24. bis 
28. September die für den Mittdgebirgskampf ausgebildete 1. Skijäger-Division die 
1. Panzer-Division ab.69 Aber auch die Skijäger konnten nicht verhindern, daß die 
Rote Armee am 4. Oktober den Dukla-Paß in Besitz nahm und auf slowakisches 
Territorium vordrang. Auch der südöstlich gelegene Czirokatal-Paß mußte Anfang 
Oktober aufgegeben werden.70 Somit war es den sowjetischen Truppen gegen zähen 
deutschen Widerstand bis Anfang Oktober gelungen, den Beskidenkamm auf brei-
ter Front zu überschreiten und in die Grenzgebiete der Ostslowakei einzudringen. 
Um den Zusammenbruch der gesamten Verteidigungsfront am westlichen Beskiden-

FS AGr. Heinrici, Abt. Ia, Nr. 2388/44geh vom 19.09.1944. BA-MA, RH 24-11/111. - Die 
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Nauheim 1959, 338-343. (Divisionsgeschichten 1939-1945). - Die geheimen Tagesberichte 
11,53-67. 
A.Gr. Heinrici, Abt. Ia, Tagesmeldung 27.09.1944, Morgen- und Tagesmeldung 28.09.1944. 
BA-MA, RH 21-1/495. - Gunter , Georg: Die deutschen Skijäger. Von den Anfängen bis 
1945. Friedberg i. H. 1993, 162-171. - 1. Panzerdivision 654. - Im Gegensatz zu Venohr, bei 
dem u.a. die 1. PzDiv, 4. GebDiv, 68. InfDiv, 97., 100. und 101. JgDiv Anfang Oktober die 
deutschen Abwehrkämpfe an der Beskidenfront führten, kamen in diesem Frontabschnitt 
tatsächlich die 24. PzDiv, 1. SkiJgDiv, 68., 75., 96., 254., 357., 359. InfDiv, 97., 100. und 
101.JgDiv zum Einsatz. Dies waren 11 statt 14 deutsche Divisionen. Venohr: Aufstand 
in der Tatra 277. 
Die geheimen Tagesberichte 11, 94. 
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rand zu verhindern, setzte der Oberbefehlshaber der Heeresgruppe A Teile der 
1. Panzer-Division, die sich in Homenau zum Abtransport sammelte, kurzfristig zur 
Frontstabilisierung beim XXXXIX. Gebirgs-Korps ein.71 

Nachdem die Heeresgruppe A einen Monat lang den russischen Kräften erbitter-
ten Widerstand geleistet hatte, ließ die Kampftätigkeit um den 10. Oktober herum 
vorübergehend nach.72 Das PzAOK 1 konnte in der Linie westlich des Beskiden-
kammes eine verkürzte Abwehrfront aufbauen, die nur noch an wenigen Stelle von 
den erschöpften Verbänden der 1. und 4. Ukrainischen Front attackiert sowie gering-
fügig nach Westen zurückgedrängt wurde. Ab dem 12. Oktober setzten noch einmal 
heftige Angriffe ein, als die Rote Armee im Frontabschnitt der 1. Panzerarmee die 
Offensive wieder in Gang zu bringen versuchte. Allerdings mußten die sowjetischen 
Befehlshaber feststellen, daß ihre überanspruchten Verbände nicht mehr die Kraft 
besaßen, die Abwehrstellungen des PzAOK 1 zu durchbrechen. Erneut waren die 
Verteidigungsmaßnahmen der Heeresgruppe A so erfolgreich, daß die gegnerischen 
Vorstöße ab dem 15. Oktober nachließen.73 Lediglich fünf Tage später flackerten die 
Kämpfe beim XXIV Panzerkorps westlich des Dukla-Passes von neuem auf, denn 
die Sowjets versuchten, das gesteckte Angriffsziel Eperies doch noch zu erreichen. 
Da die deutschen Verteidiger über genügend Abwehrkraft verfügten, mußte die 
1. Ukrainische Front am 26. Oktober auch in diesem Gefechtsabschnitt ihre Opera-
tion einstellen.74 

Allein am südlichen Flügel des Heeresgruppenbereiches fanden Ende Oktober 
1944 noch Kampfhandlungen statt, hier wirkte sich nunmehr das militärische De-
saster in Rumänien aus. Durch die Zerschlagung der deutsch-rumänischen Front 
in Bessarabien und in der Moldau retteten sich die Einheiten der Heeresgruppe 
Südukraine, die der Katastrophe hatten entrinnen können, in die Ostkarpaten, wo 
es ihnen in Siebenbürgen gelang, eine schwache Verteidigungsstellung aufzubauen. 
Bis Ende Oktober konnte die Rote Armee die Heeresgruppe Süd auf die Linie 
Ungvar-Csap-Großwardein (Nagyvárad/Oranda)-Szolnok-Mohács nach Nord-
westen zurückdrängen. Damit die Verbindung zum rechten Nachbarn nicht ver-
lorenging und die Front nicht auseinanderriß, mußte die Heeresgruppe A ihren 
südlichen Flügel über den Beskidenkamm nach Westen zurücknehmen.75 

XXXXIX. GebAK, Korpsbefehl Nr. 14 vom 30.09.1944 und Nr. 16 vom 02.10.1944. BA-
MA, RH 24-49/159. 
A.Gr. Heinrici, Abt. Ia, Morgen- und Tagesmeldungen 10.-12.10.1944. BA-MA, RH 21-
1/495. - Die geheimen Tagesberichte 11, 112-118. 
FS ObKdo H.Gr. A, Abt. Ia, Nr. 4607/44g.Kdos vom 11.10.1944. BA-MA, RH 19 VI/19, 
fol. 9. - Die geheimen Tagesberichte 11, 118-130. 
PzAOK 1, Abt. Ia, Morgen- und Tagesmeldungen 24.-27.10.1944. BA-MA, RH 21-1/495. 
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Armee, wie Venohr feststellt, sondern vor allem die Notwendigkeit, die Verbindung zum 
rechten Nachbarn, der Heeresgruppe Süd, nicht abreißen zu lassen, zwang die Heeres-
gruppe A, ihre Front nach Westen und Nordwesten zurückzunehmen. Ve n o h r: Aufstand 
in der Tatra 277. 
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Seit Anfang September hatte die Rote Armee versucht, die Front im Bereich der 
Beskiden vorzutreiben und im schnellen Vorstoß die Ostslowakei zu erobern, um 
die in Siebenbürgen kämpfende Heeresgruppe Süd im Rücken zu attackieren. Neben 
dieser großräumigen Operationsabsicht sollte auch die Verbindung mit den Auf-
ständischen in der Mittelslowakei hergestellt werden. 

Schlußbetrachtung 

Der slowakische Aufstand im Herbst 1944, den die deutschen Streitkräfte in-
folge der katastrophalen militärischen Situation erst nach zweimonatigen, zum Teil 
schweren Kämpfen niederringen konnten, ist in der deutschen Historiographie 
- soweit das Geschehen überhaupt Beachtung fand - im wesentlichen als nationaler 
Widerstandskampf gegen die deutsche „Schutzmacht" sowie das klerikal-autoritäre 
Regime Tiso dargestellt worden. Dieser Ansatz wird zwar grundsätzlich den Vor-
gängen gerecht, vernachlässigt meines Erachtens jedoch die Einordnung des Ereignis-
ses in den Kontext der gesamten militärischen Lage in Ostmittel- und Südosteuropa. 
Denn die Erhebung konnte sich in Verbindung mit dem einige Tage später einset-
zenden Angriff der Roten Armee an der Beskidenfront zu einer eminenten Gefahr 
für die militärische und politische Position des Deutschen Reiches in Südosteuropa 
entwickeln. Nur unter diesem Aspekt kann die Operation der 1. Ukrainischen 
Front, die sich nach der Sommeroffensive in Galizien noch in der Auffrischungs-
und Umgliederungsphase befand, erklärt werden. Denn die Chance, bei einer Ver-
einigung mit den Aufständischen einen überdimensionalen Brückenkopf im Rücken 
der Heeresgruppen Nord- und Südukraine bilden zu können, wollte und konnte 
sich die Rote Armee nicht entgehen lassen. 

Unter diesen Prämissen mußte die deutsche militärische Führung bestrebt sein, 
eine sowjetisch-slowakische Vereinigung zu verhindern, um die Gefahr abzuwehren, 
daß die vier Heeresgruppen Nord- und Südukraine sowie E und F vom Reich und 
den Nachschubverbindungen abgeschnitten würden. Trotz der personell angespann-
ten Lage gelang es dem Oberbefehlshaber der Heeresgruppe Nordukraine/A, das 
Vorhaben des Gegners zu vereiteln, indem er den Schwerpunkt seiner operativen 
Maßnahmen auf die Abwehr der russischen Offensive legte und sich im Ope-
rationsgebiet Ostslowakei auf eine minimale Verteidigung gegen die Aufständischen 
beschränkte. Das Konzept, das hauptsächlich auf dem für Verteidigungsoperationen 
günstigen Gelände basierte, erwies sich im Endeffekt als erfolgreich. Somit gelang 
es den deutschen Streitkräften, die in dieser Situation keinen operativen Spielraum 
besaßen, sowohl den slowakischen Aufstand niederzuschlagen als auch der sowjeti-
schen Offensive weitgehend Paroli zu bieten. Der militärische Zusammenbruch in 
Südosteuropa konnte vorerst verhindert werden. 

Bisher fanden diese übergeordneten militärischen Gesichtspunkte in den deutsch-
sprachigen Darstellung des slowakischen Aufstandes keine Berücksichtigung. Ob-
wohl Wolfgang Venohr in seiner detaillierten Darstellung die Koinzidenz zwischen 
slowakischer Erhebung und sowjetischer Beskidenoperation skizzenhaft schildert, 
stellt er keine Überlegungen im Hinblick auf die denkbaren Konsequenzen der 
parallelen Kampfhandlungen für die militärische Situation des „Dritten Reiches" 
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in Südosteurop a an. Aber nich t nu r diese Schwäch e seines Werkes -  die sich meine s 
Erachten s aus seiner stark slowakischen Sichtweise des Geschehen s ergibt - , ist auf-
fallend, sonder n auch die sachliche n Fehle r in seiner Deskriptio n der militärische n 
Abläufe.76 Diese r Mange l war kaum zu vermeiden , da der operativ e Teil seiner 
Arbeit auf spärliche m un d thematisc h eingeschränkte m Quellenmateria l basiert . 
Di e hierdurc h von Venoh r veröffentlichte n Fehlangabe n sind späte r in andere n 
Publikatione n zum Them a ungeprüf t übernomme n worden. 78 

Auch wenn es sich bei der Niederschlagun g der Insurrektio n -  aus deutsche r 
Sicht -  in erster Linie um ein militärische s Proble m handelte , darf dennoc h nich t der 
politisch e Aspekt des Ereignisses übersehe n werden . In dieser Hinsich t konnt e die 
„Schutzmacht " die Auflehnun g großer Teile der Armee un d der Bevölkerun g nich t 
hinnehmen , wenn sie ihre dominierend e Positio n im dezimierte n deutsche n 
Herrschaftsbereic h behaupte n wollte. Den n ein Erfolg des slowakischen Wider-
standskampfe s hätt e sowohl den militärische n als auch den politische n Zusammen -
bruc h des „Dritte n Reiches " beschleunigt . So aber konnt e das angeschlagen e Reich 
noc h einma l bestehen , wenngleic h die total e Niederlag e nich t abgewendet , sonder n 
nu r zeitlich aufgeschobe n wurde . 

Auf wesentliche Mänge l in der Publikatio n von Venohr habe ich in den Fußnote n hinge-
wiesen. Es konnt e allerdings nich t auf alle Fehle r und Auslassungen eingegangen werden, 
da dies den Rahme n des Aufsatzes überschritte n hätte . 
Venohr benutzt e lediglich die täglichen Lagemeldunge n des Deutsche n Befehlshaber s in der 
Slowakei für den Zeitrau m Septembe r bis Novembe r 1944, die kaum Angaben aus dem 
Kommandobereic h der Heeresgrupp e Nordukraine/ A und des Operationsgebiete s Ost-
slowakei enthalten , sowie den Erlebnisberich t des Untersturmführer s J.Poll e von der 
Kampfgrupp e Schill. Ebend a 432-434. 
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Berlin 1989, 170-241. -  Je l inek , Yeshayahu: The Parish Republic : Slovák People' s Part y 
1939-1945. Ne w York - Londo n 1976. -  Schönfeld , Roland : Slowakei. Vom Mittelalte r 
bis zur Gegenwart . Regensbur g -  Münche n 2000, 147-150. 


